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war, 200 Mark Silbers in einem ledernen Beutel aufzuheben ge¬
geben, und als er wieder hatte Wegreisen wollen, hatte der schur¬
kische Wirth, der nichts Schriftliches von sich gegeben, die ganze
Sache geleugnet. Der Kaufmann erzählte dem Kaiser alle einzelnen
Umstände genau, und sagte ihm zugleich, der Wirth würde mit
unter den Abgeordneten der Stadt sein, die ihm heute ihre Auf¬
wartung machen würden. Der Kaiser ließ ihn hierauf abtreten und
sich bis dahin verborgen halten. Jetzt kamen die Abgeordneten;
Rudolph unterredete sich mit ihnen, fragte sie nach ihren Namen
und Gewerben, und sagte dann wie verloren zu dem Wirthe: »Höre,
du hast einen hübschen Hut, ich geb' dir meinen dafür.« Der
Bürger machte sich eine Ehre daraus, mit dem Kaiser zu tauschen,
und Rudolph setzte den neuen Hut recht wohlgefällig auf. Während
des ferneren Gesprächs ging er einmal hinaus, rief einen sichern
Bürgersmann, und sagte ihm: »Lauf eilig zu des Gastwirths Frau
und sage ihr, ihr Mann verlange ganz geschwind den ledernen
Beutel mit dem Gelde des Kaufmanns — zum Wahrzeichen schicke
er hiermit seinen Hut.« Die Frau bedachte sich bei dem Anblicke
des Hutes nicht lange, das Geld herauszugeben; der Bote bracht's
dem Kaiser, und dieser steckte es still ein, und trat mit dem Hute
wieder in den Saal. Als er die Abgeordneten wieder entließ, be¬
hielt er den Gastwirth zurück und rief den Kaufmann herein. »Du
hattest ja eine Klage gegen diesen Mann.« Der Kaufmann wieder¬
holte seine Geschichte und der Wirth leugnete sie trocken weg. Beide
geriethen heftig aneinander, als auf einmal der Kaiser den Beutel
hervorzog und den Wirth mit einem Zauberschlage zur Bildsäule
verwandelte. Ec gab ihm einen derben Verweis und verurtheilte
ihn zu einer noch härteren Geldstrafe.

Rudolph verachtete allen Prunk, alle Ueppigkeit und Weichlich¬
keit. Befand er sich auf dem Marsch mit seinen Kriegern, so schämte
er sich nicht, seinen zerrissenen grauen Rock selbst auszubessern, und
fehlte es an Lebensmitteln, so war er der Erste, der eine Rübe
aus den Aeckern zog und seinen Hunger damit stillte. Menschen¬
freundlichkeit, Edelmuth, Offenheit, Einfalt der Sitten
waren Hauptzüge in seinem Charakter. Nie vergaß er auf dem
Throne, daß er Mensch sei. Jedermann hatte freien Zutritt ^zu^
zu seiner Person. Einst, da die Wache einen gemeinen Mann, der
ihn zu sprechen wünschte, nicht hineinlassen wollte, rief er ihr zu:
»Ei, laß ihn doch herein; Mn ich denn zum Kaiser gewählt, daß man
mich einschließe?«

Rudolph behielt bis in sein hohes Alter einen sehr lebhaften
Geist, war ein Freund muntern Scherzes und machte bisweilen
selbst ganz erfreuliche Späßchen. Einmal wurde er von einem Bettler
mit den Worten angeredet: »Bruder Rudolph, beschenke doch auch
einen armen Mann mit einer kleinen Gabe.« — »Seit wann sind
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